
Bundespräsident Christian Wulff

Rede ZUNY offzzzellen Gedenkveranstaltung anlässlich des Jahrestages der
Befreiung des Konzentrationslagers Auschwitz Januar 20774 1N
Auschwitz-Birkenayu, Polen Englische Version http://www.bundes-
praesident. de/Anlage/original_671484/Speech-in-English.pdf
Heute VOTL Jahren begann für dıe UÜberlebenden VO Auschwitz das Ende
des Leıids Die Befreier gekommen endlich. Was die Opfter 1n den
Jahren in Auschwitz erleıden usstfen 1St unfassbar, unsagbar, unbe-
schreıiblich. Und ennoch INUSS CS ımmer wieder erfasst, ZESARYT und be-
schrieben werden.

Hunderttausende wurden ach einer zynıschen Selektion unmıttelbar
VO der Rampe 1n dıe Gaskammern geschickt un: starben eınen schreck-
lıchen Tod Kınder wurden VO ıhren Eltern9 Familien auselin-
andergerissen. Diejenigen Häftlinge, gleich welcher Herkunft, dıe nıcht
tort ermordet wurden, ussten den schrecklichsten Bedingungen
Zwangsarbeıt eısten. S1e lıtten Hunger un: der Wıtterung schutzlos
AaUSSESELZL. Sıe wurden unmenschlichen Strafen, Schikanen und 3 3
ten medizinıschen Versuchen unterworfen, die 1n Wahrheit Folter

Dıie Willkür der Täter kannte keine renzen.

Geschunden un: ermordet wurden 1n Auschwitz un anderen Lagern
Juden, Sıntı un: Romal, Kriegsgefangene, Wıderstandskämpfer, Homose-
xuelle, Behinderte und andere.

Sıntı un:! Roma wurden ebentalls VO  - den Nürnberger Rassengesetzen (1935) als „tremd-
rassıg“ definiert, ihrer Rechte eraubt und VO öffentlichen Leben ausgeschlossen. Am

Januar ZO14: dem Iag des Gedenkens die Opfer des Natıonalsozialısmus sprach
ZU ersten Mal e1in Vertreter der Sıntı und Roma 1mM Bundestag. Zon1 Weısz, 1937/ iın den
Nıederlanden geboren, konnte mı1t Hılte e1ınes nıederländischen Polizisten fliehen un: über-
lebte den Krıieg 1m Versteck un:! be] Verwandten. Seine Eltern un! Geschwister wurden
1944 nach Auschwitz deportiert un:! ermordet.
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Schon bevor s1e nach Auschwitz kamen, hatten erst dıe deutschen Juden,
an auch die Juden der VO  - Deutschland besetzten Länder zunehmende
Entrechtung, Demütigung un: Erniedrigung erleben mussen. Sie xipfelte 1ın
der systematischen Verfolgung der europäıischen Juden MIt dem Ziel ıhrer
Vernichtung.

Auschwitz liegt auf polnıschem Boden Eıne Sanz grofße Zahl VO Up-
fern polnische Staatsangehörige. Polen und seıne Bewohner haben
unendlich der deutschen Besatzung und dem natiıonalsoz1ialıstischen
Rassenwahn gelitten. Der Name Auschwitz steht W1e€e eın anderer für die
Verbrechen Deutscher Miıllionen VO Menschen. Sı1e erfüllen unls Deut-
sche MIt Abscheu und Scham Wır tragen hieraus eine historische Verant-
wortung, die unabhängıg 1St VO individueller Schuld.

Wır dürten Nn1ıe wıeder zulassen, 4SSs solche Verbrechen geschehen. Und
WIr mussen die Erinnerung wach halten. Denn das Wıssen das gesche-
ene Grauen, dıe Erkenntnis dessen, W as Menschen tahıg anderen
Menschen anzZutun, sınd Mahnung un Verpflichtung für die gegenwärtl-
gCH un kommenden Generatıonen, die Würde des Menschen allen
Umständen wahren un: nıemals mehr andere verfolgen, erniedri1-
SCH der gal toten, weıl sS$1e anders sınd 1n Glaube, Volkszugehörigkeıit,
politischer Überzeugung der sexueller Orıentierung.

Fur unls Deutsche 1st 6S eın orofßes Glück und eiıne oroße Gunst, 4SS die
Opfer und ıhre Nachfahren bereit ZUL Versöhnung. Wır wıssen, 4SS
das nıcht eintach W afl. Umso mehr wıssen WIr schätzen, Aass heute wıeder
Jüdısches Leben 1n Deutschland blüht, WIr einziıgartıge Beziehungen Is-
rael haben un: WIr 1in tiefer Freundschaft mıt LHSCHICH polnıschen un: ande-
T1 Nachbarn verbunden sind Das 1St ein unermessliches Geschenk für H.  N

Es 1Sst unmöglıch, sıch das Grauen 1n seliner Gesamtheıit vorzustellen.
Erst WEeNn die Leidenden einen Namen, ein Gesicht, eim Zuhause bekom-
INCI, können WIr uns ıhrem Schicksal annähern und versuchen nachzuemp-
{inden, W as sS1e durchgemacht haben Deshalb 1St CS unendlich wichtig,
4SS UÜberlebende bıs heute, inzwıischen hoch betagt, Schülerinnen und
Schülern AaUS$S ıhrem Leben berichten, schildern, Ww1e€e 6S WAal, „Mıt der
Kanmpe stehen.

Ich bın tief dankbar, 4SS heute UÜberlebende uns sınd, mich
Aaus Deutschland 1erher begleitet haben Solange S1e Zeugni1s ablegen, z1bt
065 eın Vergessen. Wenn WIr Ihr Zeugnis bewahren und weıtertragen, wırd

186 FrRu NF 3/2011



CS eın Vergessen geben. Wer Ihre Schilderungen gehört hat, bleibt ein 1 E=
ben lang beeindruckt. S1e sınd die Opfter des Schreckens un gleichzeitig die
Brücke 1n eine guLe Zukuntft. Es 1St für mich VO oroßer Bedeutung, als
Bundespräsident MIt Ihnen 1n Auschwitz se1n können.

Je wenıger VO Ihnen persönlıch berichten können, desto wichtiger WCI-

den dıe schrıiftlichen, totografischen un tfilmischen Zeugnisse un: der Er-
halt der Erinnerungsstätten, VOTLT allem der Gedenkstätte Auschwitz. Lassen
S1e u1ls alle ach uLnllseren Möglıichkeiten eınen Beıtrag AazZu eısten.
ber auch Hınweise ausern auf dıe entrechteten, vertriebenen, Ol1-

deten rüheren Bewohner können uns dabej helfen. der die SOgZENANNLEN
„Stolpersteine“, kleine Gedenktafeln AUS Messıng, dıe, etzten selbst gCc-
wählten Wohnort 1n den Bürgerste1ig eingelassen, die Opfer erinnern.

Di1e heutige Jugend I11US$5 die Wahrheit ber das nationalsozialistische
Terrorregime kennen. Dann wırd sS1e denen vernehmlich und entschieden
wıdersprechen, die dıe Tatsachen leugnen der vertälschen. S1ıe wırd denje-
nıgen ENIZEZECNTLrELECN, die nıcht begreifen wollen, die die Toten miıssachten
un die die UÜberlebenden verhöhnen. Deshalb hatte ıch 1m VELSANSCHCH
NovemberJugendliche eingeladen, mich ach Israel un Yad Vashem be-
gleiten.? Deshalb habe ıch heute gemeınsam mıiıt Präsiıdent Komorowsk;] 1n
der Internationalen Jugendbegegnungsstätte mıiıt Jugendlichen ber Zivil-
COUTASC, ber eıne Kultur des Hınsehens und Eıngreifens, WE ımmer 6S

notwendig 1St, diskutiert.
Wır wollen nıcht VELSCSSCHI, 4SSs CS auch damals Menschen A4US allen Na-

tionen un: Schichten xab, die nıcht weggeschaut, sondern geholfen haben,
sSOWweıt CS ıhnen möglıch Wal, un die oft ıhr eiıgenes Leben dafür
riskiert haben uch vielen dieser „Gerechten der Völker“ wırd 1n Yad
Vashem gedacht.

Erinnerung, Gedenken und TIrauer sollen das Leben nıcht lihmen, sollen
Zukunft nıcht VEISPECITCN, sondern gerade möglıch machen. Wır tragen A
meınsam Verantwortung dafür, 4SS ein solcher Zivilisationsbruch nıe wI1ie-
der geschieht 1n Europa und weltweıt. Deshalb, der Opfter wiıllen und

IS TEGE: Zukunft willen, mussen WIr dıe Erinnerung wach halten.
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